
  
WETTBEWERB WIEN WEST 983698 
 
I. ANALYSE: 

 
Der Zustand:   
Das Wettbewerbsareal stellt derzeit eine Zäsur im städtischen Gewebe dar.  Die Felber- und die 
Avedikstraße bilden sowohl eine Barriere, als auch eine städtebauliche Kante.   Das Bahnareal 
dazwischen bildet in Nord- Südrichtung eine unüberwindliche Barriere innerhalb des 15. 
Bezirkes und trägt damit auch zur isolierten Lage der äußeren Mariahilfer Straße bei.   In Ost- 
Westrichtung trennt es zentrale innerstädtische Bereiche wie die innere Mariahilfer Straße, 
Museumsquartier, historische Museen von großen Magneten wie Schönbrunn oder dem 
Technischen Museum.  Weder die Felber-, noch die Avedikstraße sind derzeit für den 
Langsamverkehr geeignet.  Das Erscheinungsbild des Straßenraumes ist höchst unattraktiv,  
die Nutzungen spiegeln die Ausrichtung der Gegend auf den Durchzugsverkehr wider.   
Die bestehenden Aktivitätszentren, Freiräume, Gebäude mit aktiven Nutzungen, Pfade, Kanten, 
Barrieren, Haltestellen und wichtige fehlende Verbindungen zwischen den Aktivitätszentren 
wurden erfasst. 

 
Das Potenzial:   
Das Wettbewerbsareal bietet die einmalige Chance, ein zusammenhängendes Grünnetzwerk zu 
realisieren, das gesamtstädtisch bedeutungsvolle Freiräume wie Schönbrunn, über den Auer-
Welsbach Park und den Gustav-Jäger Park an einen Grünzug in der Felberstraße anbindet, der 
dann selbst zur Attraktion wird, aber auch Verteilerfunktion übernimmt. 
Die Qualitäten der Felberstraße zeichnen sich derzeit vor allem durch die schönen Ausblicke 
Richtung Südwesten aus.  Diese Ausblicke stellen ein wesentliches Qualitätspotenzial für 
zukünftige Bebauungen dar und unterstreichen die Einzigartigkeit des Standortes.  Eine weitere 
positive Qualität ist die Südorientierung des länglichen Grundstückes. 
Über Brücken kann das Teilgebiet B, C mit D verbunden werden, die Avedikstraße bietet 
entlang des Teilgebietes D ebenfalls Potenzial für eine Verbreiterung zwecks Schaffung einer 
Grünverbindung.   
Das attraktivste Baugrundstück ist A3.  Es weist hervorragende Lage und Verkehrsanbindung 
auf, genießt einen schönen Ausblick und eine Bebauung ist auch wirtschaftlich vertretbar, da 
keine unterirdischen Behinderungen bestehen.  Deshalb ist eine dichte, hohe Bebauung 
gerechtfertigt. 
Das Gebiet A1 bietet geringeres Potenzial für Neubauten aufgrund der großen Beschränkungen 
durch die U-Bahn. 
 
 



II. ENTWURF: 
 
II. 1 STRUKTUR:  
„Der Schwung“ - Eine gekurvte Höhenschichtenlinie folgt der natürlichen Topographie des 
länglichen Hügels entlang der Felberstraße.   
„Der Weg durch die Landschaft“ - Diese Linie bildet das gedachte Rückgrat entlang dessen sich 
die Systeme der Freiflächen- und Bebauungsstruktur entwickeln.  Fünf Quartiere entwickeln sich 
jeweils um einen Park, der zum nächsten Quartier überleitet, aber auch zu den angrenzenden 
Nachbarschaften im 15. Bezirk.  Deshalb sind die Parks angrenzend zu den bestehenden und 
zukünftigen Aktivitätszentren situiert, die neuen und bestehenden Brücken führen von den Parks 
zur Nachbarschaft auf der südlichen Seite der Gleisanlagen.   
Die Bebauungsstruktur folgt dem Schwung von Osten nach Westen,  ein Kopfbau am 
Europaplatz setzt den Auftakt, die anschließenden Gebäude sind höhenmäßig gestaffelt und 
leiten so zur linearen Bebauung über.  Ab der Neubergenstraße ändert sich die Orientierung, die 
Gebäude sind aufgefächert und übernehmen die Ausrichtung der Fenzlgasse und der 
Neubergenstraße.  So wird auch der Blick Richtung Gloriette betont.  Den Abschluss zur 
Johnstraße bildet ein höherer Baukörper, der das Planungsgebiet an dieser Stelle räumlich 
fasst. 
 
II.2  BAUKÖRPER:  
Drei Gebäudetypen liegen der Bebauung zugrunde.  Lange und schlanke Zeilen definieren den 
Rand der Baufelder entlang der Felberstraße.  Niedrige und flächige Bauten sind zur Gestaltung 
und Proportionierung des Aussenraumes in den Parks und zur Aufnahme spezieller Nutzungen 
gedacht. Ein einzelnes punktförmiges Hochhaus setzt einen speziellen Akzent im Teilgebiet A 
am Europaplatz. 
 
II.3  POSITIONIERUNG DER GEBÄUDE:  
 
Teilgebiet B und C: 
Die Gebäude entlang der Felberstraße im Teilgebiet B und C sind alle nach Süden und zur 
schönen Aussicht orientiert, sie sind  von der Straße abgerückt, um einen durchgehenden 
„Grünzug“ und auch die Besonnung der bestehenden Gebäude zu ermöglichen.  Durch den 
großzügigen Abstand zum Bestand von 35m bis 40 m ist eine höhere Bebauung (Bauklasse IV) 
gut verträglich.   
Der Abstand zum Bahngelände und den Gleisanlagen ist so dimensioniert, dass gut nutzbare 
private Grünflächen entstehen und ein wirksamer Schallschutz innerhalb der Grünflächen 
realisiert werden kann.  
 
Teilgebiet A3:  
Die Gebäude im Teilgebiet A 3 befinden sich im tiefer gelegenen Straßenabschnitt. Um einen 
graduellen Übergang zur dominierenden Höhe der Bauklasse III und IV zu schaffen, entwickeln 
sie sich ab der Hackengasse kontinuierlich in die Höhe,  bis sie am Europaplatz in einem 
Hochhaus eine dramatische Steigerung erfahren.  Das Hochhaus verjüngt sich zum Europaplatz 
hin, die gekrümmte Form reagiert auf die Dynamik des Bauplatzes inmitten der Verkehrsströme 
und ermöglicht eine günstige Belichtung der Bestandsgebäude.  Der Bahnhofsvorplatz wird 
abgeschirmt und es entsteht eine echte Platzsituation auf der Südseite des Hochhauses.  Das 
hohe Erdgeschoß ist aufgeständert und daher für Fußgänger durchlässig, der Blick aus der 
Fußgänger- und Autofahrerperspektive Richtung Westbahnhof  bleibt bewahrt. 
 
Teilgebiet A1: 
 Das blaue Haus: Im Teilgebiet A1 wird das blaue Haus bewahrt und umgebaut.  

 



 
II.4  FREIRAUMKONZEPT: 
 
Teilgebiet B und C:  
 
Anordnung der Grünflächen: Die Felberstraße soll zu einer „Grünstraße“ werden mit 
Dreifachallee und großzügigen Rad- und Fußwegen in den Grünflächen.  Dieser Grünzug 
schafft eine attraktive  Verbindung für die fünf neuen Parks und den Langsamverkehr.    
Indem Aussenräume klar privaten oder öffentlichen Charakter aufweisen, sollen sie nutzbar 
gemacht und Restflächen vermieden werden.  Die Grünflächen nördlich der neuen Bebauung 
dienen der Bewegung und sind so wie die Parks öffentlich nutzbar.  Die Grünflächen südlich der 
neuen Bebauung sind den Gebäuden zugeordnet. Sie werden zur Bahn durch eine terrassierte 
Hügellandschaft vom Schall geschützt.  
 
Die vier Parks:  Jeder Park hat ein eigenes Thema.  
�� Der „Europapark“ zwischen Hackengasse und Beingasse ist von Büronutzungen umgeben, 

der Charakter soll einem repräsentativen „Office Park“ entsprechen mit ruhigen 
Aufenthaltszonen und attraktiver Bepflanzung.  Von hier führt der neue Fußgängersteg zu 
den Bahnsteigen und zur Langauergasse.  

�� Der „Popperpark“ befindet sich gegenüber der Sir Karl Popper Schule und soll eine hohe 
Aufenthaltsqualität aufweisen und Freiraum für die Schüler schaffen.   

�� Der „Elisabethpark“ befindet sich gegenüber dem Spital und ist der größte der vier Parks, 
hier werden ein Schwimmbad, Freizeiteinrichtungen, ruhige Aufenthaltszonen und ein 
Kleinkinderspielbereich entstehen. 
In diesen zwei Parks, die vorwiegend von Wohnnutzungen umgeben sind, befinden sich 
niedere Gebäude entlang der Bahnlinie als Schallschutz, sie dienen Sport- und 
Freizeiteinrichtungen (Schwimmbad, Turnhalle, Fitnesscenter, Café) der Charakter soll 
lebendig, robust und informell sein. 

�� Der „Gloriettepark“ an der Neubergenstrasse steht in direkter Sichtverbindung zur Gloriette, 
da ca. ab der Höhe Wurmsergasse auch auf Fußgängerniveau ein Glorietteblick besteht.  
Deshalb öffnet sich der Park auch   zum schönen Ausblick.  Ein erhöhter Aussichtsbereich, 
ev. mit Café,  soll dem Namen gerecht werden.  Eine direkte Anbindung zum Wieningerplatz 
wird durch einen Grünzug geschaffen.  Da er sich am Übergang von dominierender 
Wohnnutzung zu vorwiegend Gewerbe befindet und auch die Bahn hier bereits hörbar lauter 
ist, sollen hier ebenfalls Outdoor Spielzonen angeordnet werden. 

 
Teilgebiet A: 
 
Europaplatz - der Bahnhofsvorplatz: 
�� Prinzipiell bleiben die wesentlichen Zugangs und Zufahrtsachsen unverändert, da sie Teil 

eines komplexen Verkehrssystems (ÖV, IV) am Europaplatz sind, das leider nur mit 
unverhältnismäßig hohem Aufwand zu korrigieren wäre.  Der Entwurf hat daher zum Ziel, die 
Bereiche mit Gestaltungsspielraum großzügig und urban wirken zu lassen.  Gute 
Orientierung und direkte Sichtverbindungen zwischen U-Bahnausgängen, 
Straßenbahnhaltestellen und Bahnhofseingang sind das Ziel.   In Verlängerung der 
Zugangsrouten auf Gürtelniveau wird der Platz aufgeweitet und freigehalten.  Die 
Gürtelquerungen werden so weit als möglich verbreitert.  Eine attraktive Bodengestaltung 
und Beleuchtung sind die wesentlichen getalterischen Maßnahmen.  Die Vorfahrt und die 
erforderlichen Taxi- und Busstellplätze sind in der Mitte komprimiert. 

 

 



     Europlatz West: 
�� Nördlich des Hochhauses wird eine großzügige Platzfläche mit einem begleitenden 

Wasserelement entstehen.  Der Platz führt unter dem im Erdgeschoß offenen Haus hindurch 
und ermöglicht so die Sichtverbindung und die fußläufige Anbindung vom Gürtel Ecke 
Felberstraße zum Bahnhof. 

 
Anbindung von innerer zu äußerer Mariahilfer Straße: 
�� Anbindung des blauen Hauses zum Westbahnhof und zur Gerstnerstraße: Durch die 

Entfernung der bestehenden Anbauten an der Südseite wird es möglich, den Bahnhof 
freizuspielen und durch einen zweigeschoßigen transparenten Kubus mit dem blauen Haus 
zu verbinden.  Auf Bahnsteigniveau befindet sich das Café mit Blick auf den Platz und in die 
Halle.  Dieser gläserne Baukörper wird 24 h geöffnet sein und Passagenfunktion vom 
Europaplatz zur Gerstnerstraße und vom Bahnhof zum blauen Haus übernehmen. 

�� Unterirdische Verbindung: Die wesentlichen Fußgängerströme verlaufen leider unterirdisch, 
daher werden eine „optische Auffrischung“ der Passage, unterstützt durch gezielte 
Effektbeleuchtung und ein graphisches Leitsystem diesen Weg am effektivsten attraktivieren. 

�� Oberirdische Verbindung:  Die Fußgängerquerungen zur Mittelzone und der Weg in der 
Mittelzone sollen verbreitert werden.   Die Grünflächen innerhalb der Gleisschleifen in der 
Mittelzone werden attraktiver bepflanzt.  Eine „Lichtwelle“ übernimmt optische Leitfunktion 
über den Gürtel.  

�� Erscheinungsbild des blauen Hauses: Die Süd- und Ostfassade des blauen Hauses sind 
derzeit bis zur Zieglergasse gut sichtbar und bilden den optischen Abschluss der 
Fußgängerperspektive Richtung Westen.  Die Attraktivierung der Fassade des blauen 
Hauses, die großzügigen Arkaden und der Dachausbau werden einen wesentlichen Beitrag 
zur besseren Anbindung leisten. 

�� Nutzung des blauen Hauses: Die attraktiven Einkaufs- und Gastronomiezonen mit längeren 
Öffnungszeiten werden eine Attraktion darstellen.  Die Öffnung zum Europaplatz und zur 
äußeren Mariahilfer Straße wird durch die hohen und 5m tiefen Arkaden weithin sichtbar 
sein.  Die Arkaden ermöglichen wettergeschütztes Flanieren und Cafés. 

�� Bei der Langauergasse wird der Parkplatz neu konfiguriert und ein kleiner Park geschaffen, 
um den Abgang vom Fußgängersteg Hackengasse aufzunehmen.  Die Zone um den U-
Bahnausgang wird verkehrsberuhigt.  
 

Teilgebiet D: 
 
 Über Brücken kann das Teilgebiet B, C mit D verbunden werden, die Avedikstraße entlang des 
Teilgebietes D soll verbreitert werden, zwecks Schaffung einer Grünverbindung Richtung 
Schönbrunn.   Diese Verbindung ist wichtig, da westlich des Rustensteges aufgrund der 
Höhenunterschiede des Geländes keine Brücke über die Bahnanlagen mehr möglich ist.  
 
BAULICHE MASSNAHMEN: 
 
Bahnhofshalle und bahnhofsrelevante Nutzungen: 

�� Zugang und Orientierung: Die Bahnhofshalle soll wieder, so wie im ursprünglichen Konzept, 
transparent, offen und einladend zum Europaplatz wirken.  Gute Orientierung wird durch 
Freispielen der wichtigen bahnhofsrelevanten Nutzungen und Entfernung aller 
Sekundärnutzungen aus dem direkten Eingangsbereich erreicht.  Auf Gürtelniveau öffnet sich 
die Halle durch Entfernung der Schaukästen und Geschäfte.  Die Aufgänge zum Bahnsteig sind 
sofort ersichtlich, mittig zwischen den Treppen befindet sich das Reisezentrum, das vom 
Bahnsteigniveau erschlossen wird.  Die Einkaufszonen werden in den rückwärtigen 
Hallenbereich, hinter die derzeitigen Fahrkartenschalter, verlagert.  Die Shoppingzone ist nach 

 



Osten mit dem blauen Haus durch eine Bahnhofspassage verbunden.   Nach Westen führt sie 
bis zum Foyer des Hochhauses.   
 
Teilgebiet A1: 
 Das blaue Haus: Im Teilgebiet A1 wird das blaue Haus bewahrt und umgebaut.  Die 
Attraktivierung der Fassade des blauen Hauses, die Öffnung des Erdgeschosses durch 
großzügige Arkaden und der Dachausbau sind die wesentlichen Maßnahmen.  Gemäß dem 
Gutachten von Prof. Pauser erscheint eine Konkretisierung eines Neubaus unter 
Berücksichtigung wirtschaftlicher Aspekte unrealistisch.  Die zu erwartenden U-Bahnrechtlichen 
Auflagen sind technisch sicher durchführbar, aber nur mit einem unverhältnismäßig großen 
Aufwand zu realisieren.  Schon beim Abriss müssten Entlastungsschlitzwände gebaut werden. 
(Kosten ca € 2 Mio). Je höher dann ein Neubau würde, umso größer wären die Setzungen 
(kurzzeitige, langzeitige, und Mitnahme-setzungen).  Ein einzelnes Hochhaus neben dem Tunnel 
wäre ungünstiger als eine flächig verteilte Last, ein hohes Haus ungünstiger als ein niederes.  
Somit steht fest, dass die Kubatur des bestehenden Hauses die günstigste ist und aus 
wirtschaftlichen Gründen verbleiben sollte.  Die Schaffung eines zeitgemäßen 
Erscheinungsbildes statt der blauen Fassaden, die in der inneren Mariahilfer Straße stark 
präsent sind, wäre eine wirksame und außerdem günstige Modernisierungsmaßnahme.  Entlang 
der äußeren Mariahilfer Straße und dem Europaplatz werden die Fußwege in wettergeschützten 
öffentlichen Arkaden geführt.  Im Erdgeschoß und 1. Stock  auf Bahnsteigniveau entstehen 
Einkaufsflächen und Gastronomie in direkter Anbindung an den Westbahnhof.  Ein 
zweigeschossiger transparenter Zwischentrakt ersetzt die derzeitigen Anbauten auf der Südseite 
und verbindet das blaue Haus mit dem Bahnhof.  Das Dachgeschoß wird zweigeschossig für 
Büros, die einen spektakulären Ausblick genießen, ausgebaut.   
 
NUTZUNGSKONZEPT: 
Das Ziel ist, eine gute Nutzungsmischung zu erreichen, so dass keine unbelebten Bereiche 
entstehen.   Die höher gelegenen Gebiete mit der schönsten Aussicht befinden sich in der Mitte 
der Felberstraße, beidseitig des Elisabeth Spitals – sie sollen vorwiegend Wohnnutzungen 
dienen. 
Teilgebiet A1 – A2: 
Büronutzung im blauen Haus 
Handel und Gastronomie in den ersten zwei Geschoßen des blauen Hauses und im Bahnhof 
 
Teilgebiet A3 – A4 
�� Büronutzung 
�� Handel und Gastronomie im Erdgeschoß auf Gürtelniveau 
 
Teilgebiet B 
�� Vorwiegend Büronutzung, ab der Pouthongasse auch Wohnen 
�� Handel und Gastronomie im Erdgeschoß in Parknähe 
 
Teilgebiet C 
�� Wohnen bis zur Wurmsergasse 
�� Handel und Gastronomie im Erdgeschoß in Parknähe 
�� Gewerbe und Gründerzentren ab der Neubergenstraße bis zur Johnstraße 
�� Gewerbehof mit Lager am Spitz bei der Johnstraße 
 
 
 

 



REALISIERUNGSETAPPEN: 
 
Phase 1: 
Das Teilgebiet A und das Teilgebiet B bis zur Pouthongasse können ohne Bau der B 224 
realisiert werden.   
Das Teilgebiet A1 kann unabhängig realisiert werden, die Anbindung zum Westbahnhof kann 
erst bei Realisierung von A2 erfolgen.   
Das Teilgebiet A 3 sollte gleichzeitig mit A 4 realisiert werden, da sich dort die Tiefgarage 
befindet.   
Das Teilgebiet B bis zur Pouthongasse kann gleichzeitig mit A4 oder unabhängig realisiert 
werden. 
Bei Realisierungen ab der Pouthongasse muss die B224 gebaut werden, da dies eine 
beträchtliche Investition darstellt, wird sinnvollerweise das gesamte Gebiet dann so schnell wie 
möglich gebaut.. Kurzfristig verzögerte Realisierungsphasen und Bauetappen sind von Ost nach 
West immer bis zum nächsten Park vorgesehen.  Es soll immer ein Quartier mit dem 
zugehörigen Park gebaut werden. 
 

 



VERKEHR: 
 
Phase I: 
Die Felberstraße und die Avedikstraße behalten ihre derzeitige Funktion als Hauptstraßen.  Das 
Teilgebiet A und das Teilgebiet B bis zur Pouthongasse können ohne Bau der B 224 realisiert 
werden.   
Die Tiefgarage wird unter dem TG A3-A4 realisiert. 
Der Park bei der Hackengasse ist temporär, er dient als Freihaltezone bis zur Realisierung der 
B224. 
Gegenüber der Hackengasse befindet sich die Zufahrt zum Bahngelände und zurzukünftigen 
Tiefgarage unter dem TG B – C.  Ein Teil der Tiefgarage kann bis zur Pouthongasse realisert 
werden. 
Phase II: 
Nach der Realisierung der B224 wird die Felberstraße zur Anliegerstraße abgestuft, der Verkehr 
kann verlangsamt werden, zusätzliche Lichtsignale und geschützte Fußgängerquerungen 
können realisiert werden. 
Im TG B – C sollen von der Felberstraße keine Zufahrten zu Oberflächenstellplätzen auf den 
Grundstücken bestehen, mit Ausnahme von Feuwehr- und Behindertenzufahrten.  Alle 
Pflichtstellplätze sind in der Tiefgarage untergebracht.  Entlang der Felberstraße kann eine 
Kurzparkzone für Geschäfte geschaffen werden. 
Tiefgaragenzufahrten erfolgen an den dafür vorgesehenen Stellen sowohl am Niveau der B224 
als auch von der Felberstraße. 
 

 


